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buflrialtflert ift, weniger batunter leibe« würbe. 3u ber

Seit, ba bas $olp«gebot bte Slad&frage roett überflieg,
baben bie greife felbfloetflänblich eine ©enb'enj pm
gaQen gejeigt. SRan nimmt an, baß fie in ölefem unb

im nüdSjften 3abre etwa 25-30% niebtiger fein werben
als im Sabre 1928. Swiflhe« ben tjewtigen unb ben

VorfrlegSpretfen ift aber immerbin noch ein bebeutenber

Unterfdjleb unb febr wabrfchetnltch werben bie greife
ntd^t mebr auf ben VotftiegSflanb prficfgeben, wetl
©fanblnaoten unb gtnnlanb nicht in ber Sage futb, ibre
greife weiter berabpfehen, unb weit bie rufftf^e $olp
Inbuftrle trob ber @lnfübrung ber gwangSarbeit unb ber

rücfflchtSlofen Ausbeutung ber SMber feine Vucbbal«
tungSerfoIge aufweifen fann unb eS baber febr wabt<
fd&etnlich ift, baß bte berjettige ©umplngpolitif ntdbt mebr
lange aufregt erhalten werben fann.

Uertomdsweseit.
©chtoeiptifcbet ©ewerbmr6an&. ®er gen trat»

oorftanb beS ©cbroeijerifcben ©ewerbeoetbanbeS oer*
fammelte fitb am 24. April unter bem Vorflts feines
gentralpräflbenten, 9iationalrat A. ©chirmer, in 3ûttd|.
Am ©amStag folgte, ebenfattS in 3üticb, We orbentltöje
©elegiertenoerfammlung, bie febr pblteith
fud^t war. 3ur Vebanblung gelangte außer ben regle«

mentarifcben ©raftanben ber Sntwurf eines umfaffenben
Arbeitsprogramms. @S folgten ^Referate über bte

bisherige ©ätigfeit ber VuchbaltungSfleBe, beren ©chaf«
fung unb wetterer Ausbau begrüßt würben, fowte einen
VeglementSentwurf pt Übernahme ber Sebrabfdjlußptfi*
fungen für bie fchwetjerifchen VetufSoerbänbe auf ©rnnb
beS neuen VnnbeSgefefceS über bie berufliebe AuSbilbung.
©te ©elegtertenoerfammlung empfiehlt ben Verbänben,
bie Vorarbeiten bietfür in Verbinbung mit ben zentralen
Organen beS ©cbweijerifcben ©ewerbeoerbanbeS an bie
$anb p nehmen, ®aS »on ber ©elegiertenoerfamm»
lung mit ©tnftimmigfeit gutgeheißene Arbeitsprogramm
beS VerbanbeS wirb auch noch ber ©eneraloetfammlung
nom 13./14. S««i in Saufanne pr ©enebmigung unter«
breitet werben.

KautoitaUierttifcber Vialer« unb ©ipferweifterner«
band. ©er Rantonalbemifche fötaler« unb ©ipfermetfter«
oerbanb bat fein ©ätigfettSprogramm oorläußg wie folgt
aufgeteilt: 1. Söfung ber ©apetenfrage ; 2. Ausbau beS

©ubmifftonSwefenS mit bem Veftreben, bie fantonale
©ubmiffionSoerorbnung auch auf oom Staate unterftfifcte
Vauten auSpbebnen; 3. Stebujierung ber ©uoa Prämien,
ben heutigen wirtfcbaftlidben Vebütfniffen entfptedjenb ;
4. ©inbeitltdbe Siegelung beS 8eb*HngSptüfw?gSweferJ
auf fantonalem Voben; 5. Slebugietung ber Haftpflicht«
oerflcherungSprämten ; 6. IßreiSbilbungSfragen ; 7. Ar«
beiterfragen; 8. Vefämpfuttg ber ©dfmarprbeit unb ©In«
bümmung ber Siegte« unb SRonopolbetriebe; 9. Drgani«
fationSfragen, wobei bie ©rünbung neuer ©eftionen,
ganj befonberS im Qura, ins Auge p faffen flnb. ®er
Vetbanb bat fleh bamit ein reiches Arbeitsprogramm
gegeben, p beffen ©urchführung et gegebenenfalls ber
Vtitarbeit aller Stegionaloerbäube unb eines jlelflcbetn,
entfdfjloffenen Vorgehens bebarf, — Aus bem Vorftanb
würbe ein engeres Komitee befteBt, bas willige fragen
Dorpbereiten unb brlngenbe ©eflPfte p erlebigen bat-
©iefem gehören an bie Herren St. ©affer, Vern; @.

Stil,. Vurgborf; ©ftbler, ©ban; Völliger,Siel, unb Vtarii in ©piej, —- Auch im Vialerberuf
|etgt fleh non feiten ber Ve|örben unb ber prioateti
Arbeitgeber bie ©enbenj, bur<h eigene Vefchaffung beS
SRaterialS ben fmnbwerfSmeifler pm etgentli^en Hanb«
wetfer |erabpfe|en. ©egen biefe ©enben& wirb ber
Verbanb mit alles ©ntfdbiebenbett ©teQung nehmen.

Hu$$telluns$we$eti.
AuSfleBung „Vene ©portbauten" itt ©afel. Vafel

plant ein großes ©tabion in ©t. gafob braußen. ©tefen
Anlaß bat bas ©ewerbemufeum bap benäht, ans
ber Schmeiß ©eutfchlanb, HoBanb unb granfretdb neuere
©portbauten p einer AuSftellung p oeretnigen.
@§ werben gejetgt: ©tobten, offene ©thwimmanlagen,
©tranbbäber, RtnberplanfcbbecEen, Kinbetfpielplü|e, ©en«

niSanlagen, ©chwimmbaQen, ©urnbaEen, Siabrennbabnen
— in ©ipSmobeBen, Plänen unb ^Photographien, ©ine
befonbere RoBettion jeigt bie gefamte planmäßige ©t-
fteEung oon ©portgelegenbeiten über bas ganp ©ebtet
ber ©tabt Vlannbeim, ein ©tüdf oorbitblidher fläbtifcher
©efunbbeitSpflege unb wettflehtiger ©tablplanung. ®le
metflen Anlagen flnb auf ben Photographien in ooUem
Vetrteb p feÇert, oom fröhlichen Rlnberplanflhbedfen bis
pm SWaffenfchaufptel beS gußbaD«SänberwettfampfeS.

AttSfleOttngen tm VaSlcr ©ewerbemufeum. (Korr.)
®aS ©ewerbemufeum ift nicht gemiHt, Vluftermeffen im
Kletnen abphalten unb bte größere SRufiermeffe brüben
in Kletnbafel p fonfntrenjieren. @S erachtet fleh aber
bap berufen, allgemeine Seitfragen p beleuchten unb

pr ©isfuffion p fteHen. ©arum eröffnete eS Vtitte
gebruar einmal etne etwas aus ber übrigen Slethe fal«
lenbe ©chau unter bem ©itel „®aS Vtoblem ©heater",
in ber biefelben formalen Kräfte pm AuSbruä famen,
bte prjeit auch burdh baS ganje Ar^itefturgebtet geben.
®aS Vübnenbilb wirb ntdbt mehr nach ber maletifchen
©ette geftaltet, fonbern ei wirb fonftrutert unb techniflert.
@S wirb mit heftigen Agenten, nicht mehr mit ©tim«
mungen gearbeitet. ®ie flärfften Umwälpngen mußten
auf bem ©beater auch bort erfolgen, wo oeränberte
©taatsformen anbete SebenSetnfleBungen bewirften: tn
©eutflhlanb unb tn Slußlanb. ©te große AuSfleBung
geigte ©fi^en, flMäne ja ©pnenbilbern, VfibnenmobeBe,
gtgutinen unb SRafEett, baneben am| einen Verltaer
©b«ater»@ntwurf beS Ar^iteften ©ropiuS, In welchem
ber @djaupla| ber Haublung mitten tn ben 8«Wauer<
räum hinein oerlegt wirb unb §war berart, baß fein
Vla| je nach Vebarf oeränbert werben fann. ^ßrofeffor
Stießen aus Köln, ber Qnfpnator ber AuSfleBung braute
p feinem fultnrgefchichtliche« Vortrag über baS Vübnen--
bilb jirfa 70 pm ©eil farbige Sichtbilber mit, anbanb

A. Huben & Cie., Luzem

Elektrischer Hammer „Millers Falls"
ÜEejjtbahifSieSfes Werkzeug für das Bau-
gewertHS zebnSaeke £.elstaaug bet mini"
rnetn Stromverbrauch. Kann mittelst Trans-
former an jede Lichtleitung angeschlossen werden.

Bleuer Hammer sollte tu keinem Betriebe, ia dem
Bau- ©der Isast«a!Sstt©sis®rfoe!teis vorkommen,, fehlest.

Auf Wunsch kostenlose und unverbindliche Vorführung. 1709

Nr. S Zvnste. schtveiz. Hanvw.-Zeimng („Meisterblatt") 87

dustrialtstert ist, weniger darunter leiden würde. Zu der

Zeit, da das Holzangebot die Nachfrage wett überstieg,
haben die Preise selbstverständlich eine Tendenz zum

Fallen gezeigt. Man nimmt an, daß sie in diesem und

im nächsten Jahre etwa 25-30°/» niedriger sein werden
als im Jahre 1928. Zwischen den heutigen und den

Vorkriegspretsen ist aber immerhin noch ein bedeutender

Unterschied und sehr wahrscheinlich werden die Preise
nicht mehr auf den Vorkriegsstand zurückgehen, weil
Skandinavien und Finnland nicht in der Lage sind, ihre
Preise weiter herabzusetzen, und weil die russische Holz-
industrie trotz der Einführung der Zwangsarbeit und der

rücksichtslosen Ausbeutung der Wälder keine Buchhal-
tungserfolge aufweisen kann und es daher sehr wahr-
scheinlich ist, daß die derzeitige Dumpingpolitik nicht mehr
lange aufrecht erhalten werden kann.

llerdanâwîîe«.
Schmeizertscher Gewerbeverband. Der Zentral-

vorstand des Schweizerischen Gewerbeverbandes ver-
sammelte sich am 24. April unter dem Vorfitz seines

Zentralprästdenten, Nationalrat A. Schirmer, in Zürich.
Am Samstag folgte, ebenfalls in Zürich, die ordentliche
Delegiertenversammlung, die sehr zahlreich be-

sucht war. Zur Behandlung gelangte außer den regle-
mentarischen Traktanden der Entwurf eines umfassenden

Arbeitsprogramms. Es folgten Referate über die

bisherige Tätigkeit der Buchhaltungsstelle, deren Schaf-
fung und weiterer Ausbau begrüßt wurden, sowie einen
Reglementsentwurf zur Übernahme der Lehrabschlußprü-
fungen für die schweizerischen Berufsoerbände auf Grund
des neuen Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung.
Die Delegtertenversammlung empfiehlt den Verbänden,
die Vorarbeiten hierfür in Verbindung mit den zentralen
Organen des Schweizerischen Gewerbeverbandes an die
Hand zu nehmen. Das von der Delegiertenversamm-
lung mit Einstimmigkett gutgeheißene Arbeitsprogramm
des Verbandes wird auch noch der Generalversammlung
vom 13./14. Juni in Lausanne zur Genehmigung unter-
breitet werden.

Kantoualbemischer Maler- unV Gipsermeisterve?«
band. Der Kantonalbernische Maler- und Gipsermeister-
verband hat sew Tätigkeitsprogramm vorläufig wie folgt
aufgestellt: 1. Lösung der Tapetenfrage; 2. Ausbau des
Submissionswesens mit dem Bestreben, die kantonale
Tubmifsionsverordnung auch auf vom Staate unterstützte
Bauten auszudehnen; 3. Reduzierung der Suva-Prämien,
den heutigen wirtschaftlichen Bedürfnissen entsprechend;
4. Einheitliche Regelung des Zehrlingsprüfungswesens
auf kantonalem Boden; 5. Reduzierung der Haftpflicht-
Versicherungsprämien; 6. Preisbildungsfragsn; 7. Ar-
beiterfragen; 8. Bekämpfung der Schwarzarbeit und Ein-
dämmung der Regie- und Monopolbetrtebe; 9. Organi-
sationsfragen, wobei die Gründung neuer Sektionen,
ganz besonders im Jura, ins Auge zu fassen find. Der
Verband hat sich damit ein reiches Arbeitsprogramm
gegeben, zu besten Durchführung er gegebenenfalls der
Mitarbeit aller Regionalverbände und eines zielsicher«,
entschlossenen Vorgehens bedarf. — Aus dem Vorstand
wurde ein engeres Komitee bestellt, das wichtige Fragen
vorzubereiten und dringende Geschäfte zu erledigen hat.
Diesem gehören an die Herren K. Gasser, Bern; C.
Fritz,. Burgdorf; Dähler, Thun; Völliger,Biel, und Marti in Spiez. — Auch im Malerberuf
zeigt sich von feiten der Behörden und der privaten
Arbeitgeber die Tendenz, durch eigene Beschaffung des
Materials den Handwerksmeister zum eigentlichen Hand-
werker herabzusetzen. Gegen diese Tendenz wird der
Verband mit all« Entschiedenheit Stellung nehmen.

M5îtî»INM«î§tN.
Ausstellung „Neue Sportbauten" in Bafel. Basel

plant ein großes Stadion in St. Jakob draußen. Diesen
Anlaß hat das G «werbe museum dazu benützt, aus
der Schweiz, Deutschland, Holland und Frankreich neuere
Sportbauten zu einer Ausstellung zu verewigen.
Es werden gezeigt: Stadien, offene Schwimmanlagen,
Strandbäder, Kwderplanschbecken, Kinderspielplätze, Ten-
ntsanlagen, Schwimmhallen, Turnhallen, Radrennbahnen
— in Gipsmodellen, Plänen und Photographien. Eine
besondere Kollektion zeigt die gesamte planmäßige Er-
stellung von Sportgelegenheiten über das ganze Gebiet
der Stadt Mannheim, ew Stück vorbildlicher städtischer
Gesundheitspflege und weitsichtiger Stadiplanung. Die
meisten Anlagen find auf den Photographien in vollem
Betrieb zu sehen, vom fröhlichen Kwderplanschbecken bis
zum Mafsenschauspiel des Fußball-Länderwettkampfes.

Ausstellungen im Basler Gewerbemuseum. (Korr.)
Das Gewerbemuseum ist nicht gewillt, Mustermessen im
Kleinen abzuhalten und die größere Mustermesse drüben
in Klewbasel zu konkurrenzieren. Es erachtet sich aber
dazu berufen, allgemeine Zeitfrage» zu beleuchten und
zur Diskussion zu stellen. Darum eröffnete es Mitte
Februar einmal eine etwas aus der übrigen Reihe fal-
lende Schau unter dem Titel „Das Problem Theater",
in der dieselben formalen Kräfte zum Ausdruck kamen,
die zurzeit auch durch das ganze Architekturgebtet gehen.
Das Bühnenbild wird nicht mehr nach der malerischen
Seite gestaltet, sondern es wird konstruiert und technisiert.
Es wird mit heftigen Akzenten, nicht mehr mit Stim-
mungen gearbeitet. Die stärksten Umwälzungen mußten
auf dem Theater auch dort erfolgen, wo veränderte
Staatsformen andere Lebensewstellungen bewirkten: w
Deutschland und w Rußland. Die große Ausstellung
Zeigte Skizzen. Pläne zu Szenenbildern, Bühnenmodelle,
Figurinen und Masken, daneben auch einen Berliner
Theater-Entwurf des Architekten Gropius, in welchem
der Schauplatz der Handlung mitten w den Zuschauer-
räum hinein verlegt wird und zwar derart, daß sein
Platz je nach Bedarf verändert werden kann. Professor
Nießen aus Köln, der Jnszenator der Ausstellung brachte
zu seinem kulturgeschichtlichen Vortrag über das Bühnen-
bild zirka 70 zum Teil farbige Lichtbilder mit, anhand

â. liàp K Kis., àm

Kamms? >,Wîs?Z
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benen er bie widfjtigften ^afen ber Sfitjnenlunft bis

auf bte neueften Stage befpradfj.
Sur (Ernüchterung folgte fobann ab @nbe SRärz etne

SfuSfteltHttg eon ®c| filer arbeit en auS oetfdhiebenen
SetufSgruppen, welche bte Abteilungen für Wafchtnenbau
unb ©leltrotedhnil, bte ©rnährungS« unb 93e!teibungS-
berufe unb bie Sorlehrllaffeti für Metallbearbeitung um'
faßte. ffiie ©treltion bezweclt mit foldfjen non 3«Ü Z"
3ett fidf) roteberholenben AuSfteüungen ihre Abfidfjten cor
Augenfd&ein p führen, ben ßehrftoff unb ben Sehrgana
ber ©djule ûnfehaulidh p geftalten, ihre wohlburehbadhte
©pftematil in îlarer Wetfe barplegen. 9Ran fie^t *. S.
rote bie ©eroetbefdfjule bie jungen SRafdjjinenpidjitier fdfjult,
rote fie in ben erften ©emeftern auf eine mehr aBge»
meine ©urdjjbilbung ber Sehrltnge bebaut ift, rote bie

©dfjfiler alëbann in ben folgenben baS ©ntroerfen ber
Elemente unb Stnjelfiüdle lernen, um bann tn ben legten
Purfen ganze Heine 3Raf$hten ooBftänbig burd^fonftruteren
p lönnen. @in ähnliches Arbeiten gewahrt man bei ben
jungen aRechanSlern, ©leltroteehntEern, ©leltromonteuren
unb Automedhaniletn. ©aneben erhielt ber Söefud^er ber
AuSfteHung ebenfalls einen guten ©inblict ht ben Unter-
ridhtSgang ber Sahutedhntler, Uhrmacher, Färber, @oif«
feure, ®d|netber, ©rogiften unb oleler anberer Berufe.
3ufammengefaßt lonnte man ftch non ber neujeitltcf) ein-
geftellten Sehtwelfe ber ©chule fiberzeugen, bie energifdh
beftrebt ift, ben trodtenen Unterricht früherer Sehen nach
Prüften p oermeiben unb ben ®dhfllern fietS tntereffanten
©toff pr Seroältigung oorplegen. (Rü.)

Uerscbfedenes.
©er nene zürcljettfche PantonSbaumetfter. Hans

Wies mann, ber SRachfolger ffir. Ftefc im Amte beS

Zfirdfjerifdhen PantonSbaumeiftaS, ift als ©ohn beS oer»
ftorbenen ©hefarzteS beS PantonSfpttalS HetiSau im
AppenjeHetlanb aufgeroadhfen. @r ftubierte in 3üri<h
bei @uß, 9Rofet unb 3erop, tarn bann nach ©tuttgart
p Sonafc, unter beffen Seitung et am neuen Sahnhof
unb an ber ÇanbelSlammet baute. ©tn 3ahr prioater
Arbeit in ®t. ©allen galt oornehmlidh bem Wettbewerb
ffir bie neue Pitdhe in grauenfelb, in bem WieSmann
ben erften $ret8 unb bte Ausführung erhtelt. Son Sßrof.
Abel rourbe WieSmann fobann pr SRitarbett an ber
„^reffa" nach R®fo berufen, in welche 3«h auch bie
etfte Fühlungnahme ber ©diroetjer greffe mit bem heu«
tigen 3ürcher PanionSbaumetfter fällt. WleSmannS Ar«
beit in Pöln fanb in fo hohem Maße bie Anerïennung
ber ©tabtbehörben, baß ber ©chroeijer Arehitelt als
Saurai im Rölnet Ho<h&auamt angeftellt rourbe unb als
folchet ntdht nur größere Sauten nach eigenen ©ntrofirfen
auSpführen, fonbern auch «eiche (Erfahrungen tn ber
Serroaltung p fammeln unb am großzügigen, mobernen
Panroefen PölnS tatlräftig mitjuroirîen in ber Sage
roar. 3Ran barf oon bem jungen, in ber SRitte ber
bretßiger 3fahre fiehenben PantonSbaumetfter eine frifd^e,
neuzeitliche Selebung fetneS SEätiglettSgebieteS erroarten.

FStbernng beS Wohnungsbaues im Panton Sfiridj.
©em PantonSrate ift ber Pommiffionalentrourf ffir baS
©efefc betreffenb görberung beS Wohnungsbaues juge-
gangen. $n 7 Satagraphen roirb bartn beftimmt, baß
ber Panton ben Sau oon einfachen, bauerljaften unb
gefunbheitltch etnroanbfreien Wohnungen für Mtnberbe«
mitteile unb llnberreldhe Familien förbere, roenn SRangel
an fotcljen Wohnungen beftehe. <Sr gewähre grunboet«
ficherte langftiflige ©arteihen oon 10-—25 % ber An»
lagefoften, ber 3lu8fuß betrage 1% weniger als ber«
jenige ber Pantonalban! für I. Çppothelen an gemetn»
nfifcige ©enoffenfchaften, 1% fei zur Amortifation p

oerroenben. ®ie obere SelehnungSgrenje betrage 90®/o
beS AnlageroerteS. Wo tunlich lönnten unoerjinSliche
Çppotheïarbârleihen oon 5—10®/o ber Anlagetoften ge»

währt werben, welche ebenfalls jährlich mit minbeftenS
1% zu amortifieren feten. SefonberS für Wohnungen
für tinberreidhe Familien lönnten bie beiben UnterfiüfeungS»
formen oerbunben werben, ffiie erforberltchen oom Pan»
tonSrate zu beroifligenben Prebite bürften jährlich nicht
mehr als 17s SRiflionen Franlen betragen. SorauS«
fefcung für bie ©arteihengeroährung fei, baß bie Sau«
hetrfc|aft fidh in angemeffener Wetfe mit ©igenlapital
an ben ©rfteBungeSloften beteilige, unb baß auch ^
©emeinbe nach SRaßgabe ihrer SRittel in ähnlicher äßeife
roie ber Panton baS Sauen förbert. Für Sauten tn
©emeinben mit ungünftiger Finanzlage tönne ber SRegte«

rungSrat bie SeitragSlei^ung ber ©emetnbe ganz ober
teilweife etlaffen. Set Seteiltgung beS Staates am
Wohnungsbau habe bie Sauherrfchaft öffentltdjpredEjtliche
©igentumSbefchränlungen im ©runbbuch anmetlen zu
taffen unb bem SunbeSrat zur ©enehmigung zu unter«
breiten. ©aburdE) foHe bie Senü^ung ber erfMten ©e»
bäube zu Wohnzwedlen bei einem niebrigen SRtetztnS
fidherge^ellt, unb jeber ©erolnn beim Serlauf auSgefchloffen
werben. ®em Staate ober ber ©emetnbe fei zu biefem
3wecfe baS SRedht etnzuräumen, bie SBohnbauten nötigen«
falls zum ©elbploftenpreiS p erwerben, ©ine SRtnber«
heit ber Pommiffion beantragt, baß bie Fö«berung be»

flehen foil entweber tn ber ©ewährung grunbpfanboet»
ftdjjerter langfriftiger ©arleihen in ber #öhe oon 10 bis
25®/o ber Anlageloften ober in ber Serabfolgung oon
unoerztnSlichen unb nicht rüdlzahlbaren Seiträgen bis zu
10*/o beS Anlagewertes.

©er fwlperbtanch in ber Schweiz pro 1929.
(0.-) ©ernäß ber 3ufammenfteQung ber eibg. Forftftatiftil
(Sief. 7, ^eft 5, 1931) würben im 3ahre 1929 in ber
©^weiz runb 4,130,000 m® ^olz oerbraudht, bte wie
folgt gebedlt würben : Som (Ertrag ber öffentlichen Wal»
bungen 2,355,000 ro® ober 3,7 m® pro ha ber beftodten
Walbfläche, burdjj bie S«ioatwalbungen 660,000 m*
2,7 m® pro ha, unb 1,115,000 m® burch ^olzeinfuhr.
Auf bas Srennholz entfallen oom ©efamtoerbrauch runb
54 ®/o, auf baS îtuhholz 46®/o. ißro Popf ber Seoölle«
rung würben 1,06 m® #olz benötigt, 0,58 m® Stennholz
unb 0,48 m' fRuhholz ; pro Haushaltung 4,66 m®, b. h-
2,53 m® Srennholz unb 2,13 m® SRuhh»lZ- Som $olz»
oerbrauch würben 73®/, in ber ©dhroetz aufgebradht,
27®/«, b. h- runb 7* beS Holzes mußte aus bem Aus»
lanb bezogen werben. ®ur«h eine intenfioere Seroirt»
fchoftung unferer Wälber lönnte ficher burch bie po«
bultionSfteigerung ein nennenswerter ©eil btefeS Aul«
lanbanteileS erfetjt werben, fobaß namhafte Werte ber
Schweiz erhalten blieben.

©er 107. praltifdje Pttrü fit autogene äRetaübe»
arbeitnng wirb oom 18. bis 23. 9Rai in ber ftaat»
lidh fuboentionterten Fadhfd|ule für autogene 3RetaB«
Bearbeitung (unter Aufficht ber AEgemetnen ©ewerbe»
fchule) tn Safel, Ddhfengaffe 12, nach bem übltdjjen
Programm abgehalten. — Anmelbungen zu biefem PurS
finb bis 12. 3Rai an bte ©efchäftSfteBe beS Azetplen«
o et ein 8, Ddhfengaffe 12, Safel, zu richten.

«Som mirtfchaftlichett Sauen". Unter biefem ©itel
brachten wir in St. 28 unferer 3eWf«hrift etne Sefpre«
dhung ber 8. Folge ber oon SRegierungSbaurat SRubotf
©tegemann«Seipzig im Auftrage beS ffieutfdhen Aus»
fdhuffeS für wirtfchaftlidheS Sauen herausgegebenen ©ehrif-
ten „Som wirtfdhaftlidhen Sauen". Hierbei ip in.
fofetn eine SerwedhStung untergelaufen, als wir annah'

es Mustr. fchwetz. PanSW..Zetttmg i„MeìsteSîêZ Nr. «

denen er die wichtigsten Phasen der Bühnenkunst bis

auf die neuesten Tage besprach.

Zur Ernüchterung folgte sodann ab Ende März eine

Ausstellung von Schüler arbeit en aus verschiedenen
Berufsgruppen, welche die Abteilungen für Maschinenbau
und Elektrotechnik, die Ernährungs- und Bekletdungs-
berufe und die Vorlehrklafsen für Metallbearbeitung um
faßte. Die Direktion bezweckt mit solchen von Zeit zu

Zeit sich wiederholenden Ausstellungen ihre Absichten vor
Augenschein zu führen, den Lehrstoff und den Lehrgang
der Schule anschaulich zu gestalten, ihre wohldurchdachte
Systematik in klarer Weise darzulegen. Man steht ». B.
wie die Gewerbeschule die jungen Maschinenzeichner schult,
wie sie in den ersten Semestern auf eine mehr allge-
meine Durchbildung der Lehrlinge bedacht ist, wie die

Schüler alsdann in den folgenden das Entwerfen der
Elemente und Etnzelstücke lernen, um dann in den letzten
Kursen ganze kleine Maschinen vollständig durchkonstruieren
zu können. Ein ähnliches Arbeiten gewahrt man bei den
jungen Mechanikern, Elektrotechnikern, Elektromonteuren
und Automechanikern. Daneben erhielt der Besucher der
Ausstellung ebenfalls einen guten Einblick in den Unter-
richtsgang der Zahntechniker, Uhrmacher, Färber, Coif-
feure, Schneider, Drogisten und vieler anderer Berufe.
Zusammengefaßt konnte man sich von der neuzettlich ein-
gestellten Lehrwetse der Schule überzeugen, die energisch
bestrebt ist, den trockenen Unterricht früherer Zeiten nach
Kräften zu vermeiden und den Schülern stets interessanten
Stoff zur Bewältigung vorzulegen. (kll.)

llmchltà«.
Der neue zürcherische Kantonsbanmeister. Hans

Wies mann, der Nachfolger Dr. Fietz im Amte des
zürcherischen Kantonsbaumeisters, ist als Sohn des ver-
storbenen Chefarztes des Kantonsspitals Herisau im
Appenzellerland aufgewachsen. Er studierte in Zürich
bei Gull, Moser und Zemp, kam dann nach Stuttgart
zu Bonatz, unter dessen Leitung er am neuen Bahnhof
und an der Handelskammer baute. Ein Jahr privater
Arbeit in St. Gallen galt vornehmlich dem Wettbewerb
für die neue Kirche in Frauenfeld, in dem Wtesmann
den ersten Preis und die Ausführung erhielt. Von Prof.
Abel wurde Wiesmann sodann zur Mitarbeit an der

Pressa" nach Köln berufen, in welche Zeit auch die
erste Fühlungnahme der Schweizer Presse mit dem Heu-
tigen Zürcher Kantonsbaumetster fällt. Wiesmanns Ar-
beit in Köln fand in so hohem Maße die Anerkennung
der Stadtbehörden, daß der Schweizer Architekt als
Baurat im Kölner Hochbauamt angestellt wurde und als
solcher nicht nur größere Bauten nach eigenen Entwürfen
auszuführen, sondern auch reiche Erfahrungen in der
Verwaltung zu sammeln und am großzügigen, modernen
Planwesen Kölns tatkräftig mitzuwirken in der Lage
war. Man darf von dem jungen, in der Mitte der
dreißiger Jahre stehenden Kantonsbaumetster eine frische,
neuzettliche Belebung seines Tätigkeitsgebietes erwarten.

Förderung des Wohnungsbaues im Kanton Zürich.
Dem Kantonsrate ist der Kommiffionalentwurf für das
Gesetz betreffend Förderung des Wohnungsbaues zuge-
gangen. In 7 Paragraphen wird darin bestimmt, daß
der Kanton den Bau von einfachen, dauerhaften und
gesundheitlich einwandfreien Wohnungen für Minderbe-
mittelte und kinderreiche Familien fördere, wenn Mangel
an solchen Wohnungen bestehe. Er gewähre grundver-
sicherte langfristige Darleihen von 10.—2b V« der An-
lagekosten, der Zinsfuß betrage 1"/« weniger als der-
jenige der Kantonalbank für I. Hypotheken an gemein-
nützige Genossenschaften, 1"/« sei zur Amortisation zu

verwenden. Die obere Belehnungsgrenze betrage 90°/«
des Anlagewertes. Wo tunltch könnten unverzinsliche
Hypothekardarleihen von 5—10°/« der Anlagekosten ge-
währt werden, welche ebenfalls jährlich mit mindestens
1°/« zu amortisieren seien. Besonders für Wohnungen
für kinderreiche Familien könnten die beiden Unterstützung?-
formen verbunden werden. Die erforderlichen vom Kan-
tonsrate zu bewilligenden Kredite dürften jährlich nicht
mehr als 1^/- Millionen Franken betragen. Boraus-
setzung für die Darleihengewährung sei, daß die Bau-
Herrschaft sich in angemessener Weise mit Eigenkapital
an den Erstellungeskosten beteilige, und daß auch die
Gemeinde nach Maßgabe ihrer Mittel in ähnlicher Weise
wie der Kanton das Bauen fördert. Für Bauten in
Gemeinden mit ungünstiger Finanzlage könne der Regie-
rungsrat die Beitragsleistung der Gemeinde ganz oder
teilweise erlassen. Bei Beteiligung des Staates am
Wohnungsbau habe die Bauherrschaft öffentlich-rechtliche
Eigentumsbeschränkungeu im Grundbuch anmerken zu
lassen und dem Bundesrat zur Genehmigung zu unter-
breiten. Dadurch solle die Benützung der erstellten Se-
bände zu Wohnzwecken bei einem niedrigen Mietzins
sichergestellt, und jeder Gewinn beim Verkauf ausgeschlossen
werden. Dem Staate oder der Gemeinde sei zu diesem
Zwecke das Recht einzuräumen, die Wohnbauten nötigen-
falls zum Selbstkostenpreis zu erwerben. Eine Minder-
heit der Kommission beantragt, daß die Förderung be-

stehen soll entweder in der Gewährung grundpfandver-
ficherter langfristiger Darleihen in der Höhe von 10 bis
25°/« der Anlagekosten oder in der Verabfolgung von
unverzinslichen und nicht rückzahlbaren Beiträgen bis zu
10°/« des Anlagewertes.

Der Holzverbravch in der Schweiz pro 1S2V.

(0.-) Gemäß der Zusammenstellung der eidg. Forststatistik
(Lief. 7, Heft 5, 1931) wurden im Jahre 1929 in der
Schweiz rund 4,130,000 verbraucht, die wie
folgt gedeckt wurden: Vom Ertrag der öffentlichen Wal-
düngen 2,355,000 w° oder 3,7 m° pro da der bestockten
Waldfläche, durch die Privatwaldunge» 660.000 m' —
2.7 m° pro da, und 1,115,000 m° durch Holzeinfuhr.
Auf das Brennholz entfallen vom Gesamtverbrauch rund
54°/«, auf das Nutzholz 46«/«. Pro Kopf der Bevölke-
rung wurden 1,06 m° Holz benötigt, 0,58 m° Brennholz
und 0,43 m° Nutzholz; pro Haushaltung 4,66 m°, d. h.
2,53 m° Brennholz und 2,13 w° Nutzholz. Vom Holz-
verbrauch wurden 73°/, in der Schweiz aufgebracht,
27»/«, d. h. rund des Holzes mußte aus dem Aus-
land bezogen werden. Durch eine intensivere Bewirt-
schaftung unserer Wälder könnte sicher durch die Pro-
duktionssteigerung ein nennenswerter Teil dieses Aus-
landanteiles ersetzt werden, sodaß namhafte Werte der
Schweiz erhalten blieben.

Der 107. praktische KmS für autogene Metallbe-
arbeitung wird vom 18. bis 23. Mai in der staat-
lich subventionierten Fachschule für autogene Metall-
bearbeitung (unter Aufficht der Allgemeinen Gewerbe-
schule) in Basel, Ochsengasse 12, nach dem üblichen
Programm abgehalten. — Anmeldungen zu diesem Kurs
find bis 12. Mai an die Geschäftsstelle des Azetylen-
Vereins, Ochsenxafse 12, Basel, zu richten.

Literatur.
„Vom wirtschaftlichen Bauen". Unter diesem Titel

brachten wir in Nr. 28 unserer Zeitschrift eine Bespre-
chung der 3. Folge der von Regierungsbaurat Rudolf
Stegemann-Leipzig im Auftrage des Deutschen Aus-
schusses für wirtschaftliches Bauen herausgegebenen Gchrif-
ten „Vom wirtschaftlichen Bauen". Hierbei ist uns in-
sofern eine Verwechslung untergelaufen, als wir annah-
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